3 Schuldiges 


| | Ehren Each muß, 
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81 Honig. Majeſt. wm und 

Churfuͤrſtl. Durchl. zu Sachſen des Leipzigi- 

ſchen Greißes und allhier zu Leipzig wohlbe⸗ 
ſtallten Amtmanne / 


Am Dageſeines VBeichenbegaͤngnuͤßes/ 
„mo Welches geſchahe den 11. Febr. 1704. 

Lie | auffſetzen wollen 

Al Etliche 


Vornehme Bonner und Freunde. 
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B Abald die Juͤnger nur an ihrem 5 CSll ſehen / ö 
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A 0 Baß gen Feruſalem Er nunmehr wolle gehen / | 
f 
e 


Go ſchicken ſie ſich auch / und folgen willig nach / 
Obgleich auff ſie daſelbſt nichts a und 


IR . Schmach. 
| >$ er 1 find auch noch ietzt di Gläubigen beſchaffen / 
| — — 1 J Cſus / ſieht man fie alles zuſammen raffen, | | 
| on | AN t hier kei | O9 ff bert wo Er hi will / zu gehn / I 
1 8 . S ar 1 5 1 eln vor Augen gleich Schmach / ja den Bod / ſelbſt ſehn. 0 
| 9 beitandig Bleiben D. Johann Schleußt | 
N | . i 5 In | 
| a < Iln Himmel droben iſt das | der Juriſten tig 1015 9 . 1 
1 EN SS | rechte Vaterland / Ukanſt / O Seeliger / ungutes Beypilgeben / h | 
1 Se 2 W e N 8 4 244 8 | Ri 7 
1. & — 8 Dahin der Delige ſich ze FAN allhier Mbiekan geben 4 
1 u | mehr auch gewand⸗ N Er hat Dich eee den N | | 
| Aus diefer Wohnung wird Ihn niemandkonnen | Ban Scipuskon wagen died | | | 
reiben. Dre Seins ene Sean 1 
ET ſteht / muß gewiß ei | 
1 D. Shomas Attig / eriechrich und Ernten andere nn unge, 17 
| T. P. und Superint. Drum / Wochbetruͤbteſte tet alles Srauren ein 140 


HOOKHHHHNSHHORDAHHTHOGLONTEIROKLEIONG Die Gottes Güt Ihr könt an Mamnund nr I 
N Ott iſts / auff den ich ſeh: der hilſſt mir überwinden. So wird Er wunderlich auch Euch / doch fee en 14 


9 N 0 
0 und bey dem werden auch die Meinen Rettung Der hochbekuͤmmerten vornehmen Rothiſchen Familie zum | 
es Troſt / und zu Bezeugung feines inniglichen 1 

Mitleidens ſchrieb dieſes 4 


nden. 
Muff Ihn verließ ich mich in allem / was geſchah / 


So war ſein hörend Ohr mir ſtets nach Wunſche nah. e an Feen 
ribte; Lu ird E wi agard der gute * Mitter hieß / 
Betruͤbtez ſchaut * Erwird Euch gnädig Dcr ſonder ird un inder Bortourf t 
b * 0 a | / 
Was maggelaßnen Muth / iſt Gott nicht ferne / foren? Indem Er fich allzeit klug und chert er 1 


Aus dem etwehlten ſchönen Leibsund deichen Spruche glebt der hoch⸗ R A 0 8 a N 1 
eee e un Ken uam Pie Lonvalohnlängfipat mit Ruhm von ihm geſchrieben; N 
ü n dieſen Zuruff / als ein roſt / zu be⸗ 5 N 5 * a u 
e ind Denia ont Foirren wir auch nicht / wo wir den theuren Mann / 
handeln bemühet ſeyn des Wohlſeligſten Herrn Creyß⸗ Amt 
manns geweſene Beichtvater / | 


DP. Gottlob Friedrich Seligmann / P. P. Bil deren Sehen ſtets hat ruͤhmuch dargethan / 


0 der Theolog. Facult. h. t. Decan. Conſiſtor. N 


und zu St. Thomas Paſtor. Wie | 


— — 


Wie manche wollen ſonſt für Angſt und Furcht vergehen! 
Das macht / dieweil ſie nicht ſind rein in dem Gewiſſen / 
And da fie irgendwo im Rechnen nicht beſteben / 
So ſieht man / daß fie aucholſt Vorwurſſleiden muͤſſen. 
Doch dem Hochſeeligen legt man das Zeugniß bey / 
Daß Er kein Tünrecht Guth mit Liſt an ſich zu reiſſen 
Im Leben hat geſucht; fo daß man zweiſſels frey 
Ihn auch im Tode muß den guten Kmtmann heiſſen. 

** Dee in Franckreich berüßmte Chevallier - 

Bagard hieß insgemein le bon Chevalliet 


ans peur & fans reproches. v. Prot. del 
“Hift.de Bagard par Loaval» 


| 
| 


| 
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Da man vor kurtzer Zeit in Dir ſah' Mochzeit⸗Yreude / 


Vo wechſelt nun die Zeit / Du geheſt ietzt im Leide. 

Doch dieſer Wechſel iſt von unterſchiedner Kraſſt / 

Weil Er dem Seligſten Nutz und Vergnuͤgen ſchafft / 
Er zieht Ihn aus der Welt / wo nichts als Walſchheit wohne 
Er fuͤhrtin Munmel Ihn, wo man die Treu belohnet / 

Und ſo hat G Ott mit Ihm recht gut und wohl gethan. 

Dergleichen Bürdung trifft bey Ihnen man nicht an. 
Sie Hochbetruͤbte ſetzt der Wechſel voller Schmertzen / 
Wemgchet auch der Tod des Seelgen nicht zu Hertzen? 

Das Beſte iſt hierbey: Sie folgen Gottes Rath / 


Aus Schuldigkeit ſchrieb dieſes 08 
3 0 ir Menſchen faſſen nicht was Er beſchloſſen hat. 
Daniel Leonhard Muͤller / D. Er der betruͤben kan / der weiß auch zu de 1 7 — 
Er wechſelt wunderlich / doch weiß Ers wohl zu fügen. 


| Aus chuldigem Mitleiden ſchrieb es 
DD. Johann Sigismund Birnbaum. 
Rs sn Ober untmann hat die Jurisdiction, 
Vaßer dem Urtheil nach / laͤſt haͤngen / raͤ 
. dern / loͤppen / 
Er eignet jedem zu / was n 
Und exequirt den Schluß der Richter und der 


So hegt der blaſſe Tod auch Urtheil und dericht / 

Er bricht den weiſſen Ene Jungen und bey 

| keiſſen / 

Und wie das Urtheil fällt / o ſchont er keinen nicht; 
Ach ſolte nicht der Todt ba Ober⸗Amtmann 

| heiſſen? 


Hiemit wolte feine Schuldigkeit bey ſchmertzlichem Hin⸗ 
tritt des hochſeligen Herrn Amtmanns bezeu⸗ 
gen / und zugleich denen hochbetruͤbten Leydtra⸗ 
genden hertzlich condolren 


D. Johann Burchard Mencke / P. P. 
B Will 


— nr re une 


Einf gleicher Zeit Frau / Soͤhn / und 

W Tochter kraͤncken / 

Daß Mann⸗ e der Todt geraubet 
hat / 
So iſt faſt vor den Schmerz kein Kraut in Gilead: 

Drum moͤg Betrübteſten Ihr bloß an S Ott gedencke / 
Denn dieſer floͤſſet Broſt vor ſolchen Kummer ein, 

Und wird hinfort bey Euch ſelbſt Mann und Vater ſeyn. 
| | Dieſes lieferte bey des ſeeligverſtorbenen Herrn 
Amtmanns hochbetruͤbten Frau Wittibe / 
Kindern und Schwieger⸗Soͤhnen / zu Be 

zeugung feines hertzlichen Beyleides / ein 
D. J. A. > 


ä — ä—— ——— 


Fr Wafer Sat g altzu wunderbar. * 

) Dioch ſellt ſich Gottes Hand durch ſelben oſſtmahls 

—— dar / 

And alles / was geſchieht / ſt dennoch wohl gefuͤget / 

Ob vor den Augen gleich noch viel verborgen lieget. 
Sogebets auch mit Dir / du hochbetrubtes auß 

Du ſiehſt / und zwar mit Recht / betruͤbt und traurig aug 


\ Dig Jubeo dee | 
ee 
ae giebet Dir e Rate Wo * Haft zt / da mein e 
Sun Dan (u inen harten Streich Sau arne Sid 51 
Wu me ce gu unde nd ve | Gun bbc odd 2 ib zu Salem 
5 W̃ elbſt die! | dee md verb. 5 ill unſer n Tod dens und zu ſter ek ein / 
D ie kten Schm la dommt / ſpri ſer Seligſt bo ende 
ber ſich enn Johan mertzen leide Bir! ſpricht Er Alter auch ei melzu er 
Denn als ) von Ihm uwar JEhum 8 ir wollen biz! / laſſet uns hi uch ſein G werben 
Als Er de der Weyl zur Sterbens u nicht verhaſt / Und hi ih in Tod Il ns hinauff mi efehrte ſe g 
n ſauren J and dort die Tilt nicht ſchei Wie Cr hiemit bei ymſtets zur mit & C un. 
Und mi en Wegmi die Todes⸗An heiden ie Er die Mi richt Er al zur Seit ſu gehe 
ehr it betrübte it Zittern und mi empfing! / Nit Sl immels R uch mit el ſchen. 
Tnebſt m Beiſt zu ſei mit Sage auben und 18: Reißvorkin fu frölich a 
Doch S andern auch J u ſeinen Leyd e Sohat & Gedult / 'orkangſt hat lich auf; 
Duſiehe camel, Johannes SC enge Laß / li eg m mit Hoffen angel cen 
mvolleß Hauß wi ſum klagen. iebſter 3 nun vollen n / Singen / en 
pur e auß / wie ſchickt gen. Und b 5 TESU et ſeinen L gen / Beten: 
Sale Dt warun jebſten Heyland ſich das vordich? nd bring uns uns ged auf, 
Johann irnicht den Abſt enn mein J 5 auch mit dir lei 
Wil län cs / den Du mein bſchied ſeh Johannes mich? zu deinen Hi liden / 
ger nicht ber meinſt / da ehr zu Here ı Krend n Himmels 
Das m t bey Dir in die 6 Er Dicht „ Freude Aummels⸗ 
Mond acht / fein SI in die m Geb hitztverlält Dem eigfoefir in N 
Yasha tn e r e 
And Sir mern, Kurden en, Be 
e rn * L. IAmmanu e a ee 
End IEſum ſchon mehr vonn . | Ä A el Morn G 
. e 0 ee 
e Petrus ſpricht: ben r 
ſagt zu Ihm: eur uͤtten bauen! icht: | ‚tina mit M 
Drum hochb Ju ſolt mich ewi ſte Heyland nicht St ommt, an 
“re tere e zer e 
Dae Woge as wiſſutraurigſchn „Qererfetabervorng Cm finAermOrabebremen. 
Da ſeine FI cee, | er der Eitelkeit ie 
tir bey Scl und Schmerkene ee ee bermäpnten © | 
Mit eee erlzen ein | Sour ade @ ten Cr 
D Ch a See Familie aus Pkt liegt der 8 deut . entweiht / 
ö riſtoph The N üthe fine auffichtige Sagen ottesfurcht ber * 
eodorüs a een ibm 
Hainemann. crüberſtand en weder e Heer 
Jet e Kae Sau um 
worffne Tuͤcke! umhuͤllt / 
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Der niemals Zucker bey dem Giffte hat gebraucht. Doch Fͥſu Leidens⸗Kraſſt / von der man ielzt wird handeln / 


Von dem ein bloſſes Ja mehr galt als Brief und Siegel / So Muh' in Beiden ſchafft / wird Ehren Schmer 

Der nicht der Faſſchheit Bift zum Schaden eingehaucht. 0 chmertz ver⸗ 

Nun fleucht ſein reiner Veiſt zu Zions ſchoͤnem Huͤgel. | Aus bog aer ud 

ite : hertzlichen Mitleiden ſetzte es 

Ach aber / daß mit IHM manch guter Anſchlag falt? n 

Ach daß die Wachſamkeit ſich zu der Ruhe leget! M. Wilhelm Haſſert / 
Wenn Maftund Ancker bricht / ſo iſt es ſchlecht beſtellt. 1 ˙— —-— Taft. zu Sc. Johannis, 

Wer iſt / der nun ſein Amt / ſein hohes Amt verpfleget: | eh Schmerg! von mir iſt weg durchs Todes Grümm geriſſen 


; Mein Vater / mein Patron, wie werd ich Ihn vermiſſen / 


ich daͤucht / ich hoͤre ſchon den Jammer⸗vollen Schmertz nei ö 
Mich däucpt ich höre ch 0 In meiner Seel glimmts noch / wie Er an Vater⸗Statt 


Bey Deiner Todten⸗Baar / Hoͤchſtſeel ger / haͤuffig fuͤhren / N | | 
Wie Wiebſte (bläget ih vor Kümmerniß ans Heis Weh dem cee ee 
Beſtüͤrtzt / als wenn den Geiſt die ſtaͤrckſten Donner rühren. Der kan nur Ach und We Hauf knen Sppenföbren 
ie Ki buͤcket in den Staub / Wenn ſeine Stüß und Seul verſenckt wird in di 
ud en * dieſem Angſt⸗Gefilde / Was Theodofius der Käyſer un sie et 
Iſt denn des Himmels Schluß zu unſtem Unglück taub? Ach daß ich Tode koͤnt von Toden auferwecken! 
Wer ſetzet ſich für uns zum feſten Schloß und Schilde 2 Das wüntſcht mein Hertz: Allein wie weit kan ſich erſtrecken 
u 3 .) Einbloßer schwacher Wundſch? GOtt geb / daß ſanfft um Grab / 
55 bote e eee Mein Vater / ruh dein Leib / die Seel der Himmel lab 
1 t die Seinigen mit wiederh ichen; erbat Bye N . 
So ſhen fie Ihn nur mit Glaubens⸗Augen an / Betruͤbtes Hauß / mit Ihm bin ich zur Wayſen worden / 
So muß das Angſt⸗Geſchrey aus ihrer Seelen weichen. Das aber iſt der Troſt / Er lebt im Engel⸗Orden. 
| a eee 2 7 Der Weelge ſehet Gott / wir könt ihm beſſer feyn: 
ie Freude / welche der eiſt empfindet / | Se * . 
RO mächtig, daßſſch hemmtderſtarcke Ehränen Fuß | Johann Adam Stor / Pfarrer 
Und daß die Kuͤmmerniß und Hertzeleidt verſchwindei. rg in Engelsdorf. 


Getroſt / Metruͤbteſte / der Jammer / den Ihr hagt / Obſtrictosque gelu ramos, agrosque rigentes 
Iſtein verbotnes Thun / das Chriſten nicht gebuͤhret. 3 9 gaelegt / Dum laxare parat, tepidoque fovere ie 
Derwird nur halb ins Brab und gantz ins Hertz geleg Vitales rerum ſuccos, dum celſior ire 


ö erer . - 8 
Der Treu und Medligkeit in ſeinem Schilde fuͤhret. | Incipit & ſegnes celeri jam diſcutitortu 
Dem Hoͤchſiſeelägteen zu chuldigen Nachruhm den | Clarior hybernas tenebras, gratamque dierum 
| | ſamtlichen Hoͤchſtbetruͤbten zu Troſt Producit lucem: lux heu! dlariſſima noſtræ 
ſetzte dieſes hinzu Gentis & æthereà longe digniſſimus aura 


er Occidit: antiftes certi ſanctiſſimus æqui 
M. Johann Friedrich Steinbach juſtitiæque autor neutrius partis iniquæ 
Ober⸗Diaconus an der Neuen⸗Kirche. | Juribus examinis ſuperis diſcedit ab oris. 

— _ u Mens riget attoni ta & tanto præcordia luctu 


N | } Moefta ſtupent, gelidusque dolor quatit ofla tremore. 

Se Schmertz ſo Sie / Horhtoertbefte/ verletkt! a 

Was werth te Waupt fälltfruͤh! das Sie hoͤchſt hate! Le, BO Tl fidum conjux adamara Plentuk, 
gölzt | Tecundtiingeminant pacisque & juris amantem. 


4 | Te charum deflet foboles dilecta parentem, 
7 
. 0 Doch Sol exceſſe, dies qui iterum producere mundo 
| C 


———2E—2ööäↄ— 


| Capi- 


Coepifti, outinam Noftro producere longos 
Atque augere dies, meritam vel reddere vitam 
Omnia vicificans potuiſſes! irrita acto N 

Vota miſer! ſed num potius non irritajacto: 

Clara in progenie, veraque in laude ſuper . 5 
Hic manet, & quando mundus cum fole peribit. \ 
Voxqueillaomnipotensclamaverit alta, VENITE! 
ROTHIUS exfürgensdifrumpet clauftrafepulchri, 


r * * — = T. 
um Cœlitibus Vitaà ſine fine fruetu 
N - Inhonorem Veneran 


Johannes Gotthelffius Birnbaumius, 
Phil. & Medicine Studioſus. 
| Haß / dei d Leiden / 
1 * animert / hohes Haũß / dein ſchweres Creutz un b 
1 "Dann mein Bergnögen rade br 
Jedoch wir wollen uns zu der Gedu 
| A So wudde maten Herbens Ang gewehrt. 
theure Mann in jenem Freuden⸗Leben / 
Ae wie Ihm / das Recht und Gottesfurcht beliebt / 
Dem will der Heyland dort erwüͤntſchte Wolluſt geben: 


och ferner nicht betruͤbt. 
Orum ſey / hoch N fe 7 


20) 


t durchſchneidet / 
ch Ungewitter flieht; 


Dauns Ihr Schme 
Wir wiſſen / daß Ihr 


Da JEſus alles Le 


N 8 O rei der bittre Todt den andern Vater hin! 

5 SL Es Tan 15 nicht genung / daß er für kurzen Jahren 

e Denſelben feine Wuth ließ geimmiglich erfahren / 1 
Durch welchen ich nechſt GO TT ein Menſche worden bin. 


di Dn. Affinis ſcribebat 


Denn da ſich doch darauf annoch Der ſelbe fand / 
Des edlen Leib wir itzt die letzte Pflicht erweiſen / 
Und Den ich Höher muß als jenen Vater preiſen / 
So raubt Ihn auch ietzund / o Schmertz! des Todes Hand. 
Jedoch / mir fällt hierbey das alte Sprichwort ein; 
Daß das vollkommen ſey / was dreyfach zu befinden: 
Und alſo kan ich auch gar leichte diß ergruͤnden / 
Daß Gott alleine nun will dritter Vater ſeyn. b 
Alſo beklagte und troͤſtete fich über den hoͤchſtſchmertz⸗ 
lichen Ver luſt feines hochſeeligen Herrn 
Vetters und Pathens 


Johann Friedrich Simon / 
S. S. Theol. Studioſus. 


A dſchwartzer Boy und Flor ſo Hauß als Zimmer kuͤſſen / 
IL Di Da Klage / Trauren / Schmertz die zarte Bruſt berührt: 
da fallt / Betruͤbtes Hauß / ein Blatt zu Deinen Fuͤſſen / 
v3 in Blatt das lauter Ach und Seufftzen bey ſich führt. 
BBeſtuͤrtzte Trauer⸗Nacht / wenn Ungluͤcks⸗Wolcken blitzen / 
Wenn Donner / Keil und Strahl den blöden Geiſt erſchreckt: 
Es kan ein ſcharffer Dorn Leib / Seel und Leben ritzen / 
Wenn Uns des Vaters Todt mit Angſt und Zittern deckt. 
So iſts: Der Himmel muß die Sterblichen betruͤben / 
Er zeigt / daß Trauren ſich der Freude Schweſter nennt: 
Er will des Glaubens Gold im Creutzes⸗ Ofen üben / 
Biß er die Probe ſelbſt nach Werth und Wuͤrden kennt. 
Dies muſtu / Werthes Hauß / 1 ich mit Dir erfahren / 
Da Kinder / Weib und Frehud in tiefſter Trauer geht: 
Da ſich das Grab und Sarg mit Todten⸗Fackeln paaren / 
Da Dein entſeeltes Haupt auf Bahr und Wagen ſteht. 
O Schmertzens⸗voller Tag! der mitten in der Wochen / 
Da Deine Sonn anbricht / erleſchet unſer Licht / 
Bey Uns erſcheint die Nacht / da ſich die Nacht verkrochen / 
Es ſchreckt Uns Finſterniß / weil unſer Stern gebricht. 
Ein Vater ſtirbet hin / ein Freund erweckt Uns Thraͤnen / 
Weil Deſſen blaſſer Mund betruͤbten Abſchied nit. 
Die Kinder ſieht man ſich nach ihrem Vater ſehnen / 
So wird der Aſchen⸗Tag zu Schmertz und Leid beſtimmt. 
Doch laſt Uns allenſammt Geduld zum Pflaſter dienen / 
Denn dieſer Tugend⸗Thau verzuckert Gall und Gifft: 
Laſt das Vertrauen bloß in Gottes Willen gruͤnen / 
So wird der Schmertz gehemmt / den man bey Uns antrifft. 
Es war gleich an der Aſcher⸗Mittwoche Ne 
fruͤhmorgens nach 6. Uhr / als der Hochſeelig⸗ 
ſte 17 Groß ⸗Vater dieſes Zeitliche 
ver ieß. 


Mit die ſen wolte den fruͤh zeitigen Todt feines hochgeehr⸗ 
ten Herrn Groß⸗Vaters und vornehmen Par 
trons beklagen 


Ludwig Gottlob Petermann 
L. L. Studio. 


Verſtand und Tugend laſt zwar ſtetes Angeden cken / 
Doch muß / der dieſe hegt / den Leib dem Tode ſchencken. 
Hiervon / erblaſtes Haupt / kanſtu ein Beyſpiel geben / 
Dein gantzes Leben war auf treuen Dienſt gericht / 
Du ſcheuteſt nicht Gefahr / nicht Freund⸗ nicht Feindſchafft nicht / 
Du wuͤnſchteſt nur nach Recht und deiner Pflicht zu leben / 
Verlaͤumdung / Hinterliſt / Neid Gifft / und andre Sachen 
dont Dich zwar groͤſſer noch / doch ungerecht nicht machen. 
Den Grund zu treuen Dienſt hat Gottes furcht geleget / 
Du eheteſt deinen GOtt / und warſt dem König treu / 
Du unterſchiedeſt wohl / was GDtt⸗ und Kaͤyſers ſey / 
Und war ſo feſt ins Hertz / als hartes Ertz / gepraͤget: 
Wer ſtets ſein Alles nur zu Gottes Ehre lencket / 
Dem wird auch Menſchen⸗Gunſt und Ehre eingeſchencket. 
Das hohe Sachßen⸗Hauß hat dieſes wohl erwogen / 
Sobald es uͤberdiß Verſtand und Fleiß erblickt / 
Und wie die Tugend noch zu hoͤhern fen geſchickt / 
Drum hat es A ee zu ſeinem Dienſt gezogen. 
Solt man von deiner Treu gewiſſe Zeugen ſtellen / 
Das gantze Land wird hier nur gutes Urtheil faͤllen. 
Doch was hilfft alles dis ? Su wirſt zu Staub und Erden / 
Uns preſſet dein Verluſt die Jammer ⸗Thraͤnen aus / 
Das groͤſte Leiden drüͤckt das werthe Roth ſche Hauß 
Und muß nun dieſes noch zu einem Labſal werden: . 
Du lcbeſt itzt begluͤckt ins SAH ee 
Uns aber haſtu GOtt / und deinen Ruhm dnaſſen. 
W get sh. 
— Je ſchwache Feder fällt mir aus der matten Hand / 
TE: N Ich weiß nicht was ich ſoll vor groſſen Schmerben tichten / 
a, VA ch mag / wohin ich will / mein bloͤdes Auge richten / 
So fe ich nichts als Angſt / und einen harten Stand: . 
Dem hängt die Ohnmacht zu; dort quellen heiſſe Thraͤnen / 
1 Hier hör 'ich eines ſelbſt ſich nach dem Tode ſehnen. 
OJammer⸗voller Tod! der mir das Hertze bricht! 
O Todt! der mir den Troſt der Jugend hat entriſſe n! 
Dier Troſtund Liebe! eß auff meine Scheitel flüſſen / 
Der meiner Seele war ein helles Freuden Licht / 
Der iſt es / den der Staub und Moder ſoll bedecken / 
Ach; ſolte nicht mein Geiſt hierüber recht erſchrecken? 
Ichzittre! Ach die Angftgreifft alle Glieder an! 
Ich ſoll Hochſeliger / zu deinem Grabe gehen) 
Und kan vor Wehmuth kaum auff beyden Fuͤſſen ſtehen / 
Wie ſauer wird mir doch die bange Todes⸗Bahn! 
Ach Hoͤchſter / laß den Gang ſo bald nicht wiederkommen! 
Mir wird ſonſt alle Krafft aus Marck und Bein genommen 
Mit dieſen wolte den ſchmertzlichen Tod ſeines hertzlichge⸗ 
liebteſten Herrn Groß⸗Vaters beklagen 


Auguſt Gottlob Petermann. 
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die ſchmertzlich delrübte 
Kran Wittibl / 


Hochlwertheſte Frau Mutter / 


Ch ſolte bey heutiger Beerdi ing ih | 

> | ; gung ihres feli 
tags Va ee ee 
2 15 theſten Herrn Schwieger⸗Vaters / bedacht 
8 3 Ei wie ich nach hiefiger Gewohnheit ein Lob: 
% dichte zu ſeinen letzten Ehren beytragen 
c on Nut, Alleine / die Warheit zu bekennen / es 
Wa 28 hat mich die hoͤchſt empfindliche Beſtuͤrtzung / 
2 welche dieſer unvermuthete Todes⸗Fall tief in 
meine Seele gedruckt / meine Gemuͤths⸗Kraͤffte 


gemei f 85 emachet: Hierne i i 
hren Den zu an N 3 Sate Wee je ah 

BR 1 eiſen / ſondern ich will vielme 5 151 
Dienften Zeit meines Lebens Wa 1 mit derg eicben 


den letzten biß auff mein 


Sterbe⸗Bette verſparen / da ich in mei 
| x da ich in meinem Gebet um ein ſeli 
dieſes werthen Mannes noch in Ehren gedencken * 


nabe, wean nde Balg ion wenn Ge und in Ende 
0 id meine Gedancken heute gantz au 

Hochbetruͤbte Frau Kate: wil fe mlt 2 
„ 5 u e | | 

. f fen. Dach e 1 m, een 
| : mein Hertz wallet mir in meinem Lei | 

ch gedencke an das / was in dieſen Tagen in unſerm mean 

kraͤnck⸗ 


inwei unſern lieb⸗ 

inckt > geſchehen. Der alleinweiſe GOtt ſuchte unſern lie 
waste e mit Leibes⸗ Beſchwerung heim! und 450 10 
kam / Ihm meine, Kind nnen Liebes⸗Dienſte dabeh zu N cu 
druckte ſie hochwertheſte Frau 8 1 1 0 e — mi 
mir die Hände und ſprach: Ach mein lieber Herr Sohn | 
bedoch u 15 und beaffe mi beten. En, bachteich in mann h 
J is die bißherige Lebens⸗Art dieſes Hauſes / daß man / wenn Truo⸗ 
N men geſetztem andachtigen Gebeth den Herrn ſu⸗ 
ſo hats keine Noth. Ich war zu dieſem An- 
en ga meine Hertze Seufzer / mein Gebelh und 
aa e / doch allezeit heilige Zührung Gottes / 
ugeſchickte Trübſal zu unſern Beſten demuͤthiget / 
g zwar zuͤchtiget / aber nicht alſobald dem Tode 
Eſum / welcher unſere Noth 


en en A 
würcklich nicht treffen laſſen. Alleine IE 
ein Gedancken: Es verlieffen wenig 
dacht aͤndern / und dahin einrichten / 
ſtigen Sterbens⸗Gedancken unterha 
ſen glaubige Seel 4 
Morgenwache in aller O 

ad ich merckte, 

nden a 
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Haͤnde zuſammen ſchlug: Ulm ſie ftu 
eheuleten und weineten nebenſt ihr mit Be 
Finn ee fine ee 
8 * A N 28 N 8 li or * 0 7 
war vermoͤgend vor gros A al ein ander form ſnein lie 
bringen / als: Ach! daß G Ott erbarm / mein treuer Ehemann / ſüſen 
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Troſtes / welcher des Abends zuvor aus denen holdſeligen Lippen ihres 
Herrn Beichtvaters bereits auff ſie gefloſſen. Alleine das Schwerdt / 
welches dazumahl durch ihre Seele gedrungen / hatte die Wunde viel zu 
groß gemachet / als daß ſolche dadurch haͤtte koͤnnen verbunden werden. 
Ich erſtaunete daruͤber / und muß bekennen / daß / da mirs mein from⸗ 
mer Vater im Hunmel ſonſt niemahls an Troſt⸗Spruͤchen ermangeln 
laſſen / ich dadurch fo ſehr betrübt in meinem Gemüuͤthe wurde / daß 
ich mich auff gar nichts beſinnen kunte. Dannenhero ſagte ich dazu⸗ 
mahl nichts mehr / als fie ſolte in Gottes Nahmen weinen / und thun / 
als ſeye Ihr groß Leid geſchehen / weinen habe itzo bey Ihr ſeine Zeit / 
ich wolte auf eine andere Zeit wiederkommen / und ſie aufzurichten ſuchen / 
unterdeſſen aber fleißig vor ſie beten. Weil ich nun bißhero wargenom⸗ 


men / daß ſie ihr Wehklagen alle Morgen hat neue ſeyn laſſen / und beſor⸗ 


ge / es werde auf heutigen Mittag / wenn ſie dem angeſtellten Leich⸗Be⸗ 
gaͤngnůs beywohnen ſoll / ihr das Waſſer der Be rübnüs biß an ihre See⸗ 
le gehen / ſo erſcheine ich itzo mit dieſen geringen Zeilen vor ſie / borge mei⸗ 
nem und ihrem Heylande drey Worte ab / und ſage zu Ihr: Weib / 


weine nicht. Ach / allerliebſte Frau Mutter / ich ſetze noch darzu / 
ihr treuer Ehe- Manny den ſie ſo ſchmertzlich beweinet / lebet. Ja er lebet 
warhafftig / und zwar in einem viel herrlichern Zuſtande / als bishero: 
Denn er hat in ſeinem Leben an den geglaubt / welcher iſt die Aufferſtehung 
und das Leben / und wer das thut / der lebet / ob er gleich ſtuͤrbe. Ach ſol⸗ 


ten ihre mit Thränen uͤberſchwemmete Augen itzo einen Blick vor Got⸗ 


tes Thron thun koͤnnen / fo wuͤrde fie ſehen / wie ſeine mit Chriſti Blut von 
allen Sünden gereinigte Seele in dem Chor der heiligen Engel und vieler 
tauſend auserwehlten Seelen ſtehe / und dem dreyeinigen G Ott zu Eh⸗ 
ren das Heilig / Heilig / Heilig it GOTT der HERR Zebaoth 
mit groſſem Jubel⸗Geſchrey anſtimmet. O wie hat die grundloſe Barm⸗ 
hertzigkett Gottes itzo abgewiſchet alle Thraͤnen von ſeinen Augen / O 
wie ſind itzo ſeine Kleider gewaſchen / und helle gemachet durch das Blut 
des Lammes! O wie dienet er nun G TT Tagund Nacht! nun wird 
ihn nicht mehr hungern noch duͤrſten / es wird auch nicht er anf ihn 

fallen die Sonne / oder irgend eine Hitze. Zwar kan ich dieſes nicht 
läugnen / wenn fie denſelben / wie bishero geſchehen / liebreich umar⸗ 
men wolte / wuͤrde ſie ihre Haͤnde vergebens ausſtrecken. Denn es iſt 
wahr / wir haben den Leib weg genommen / und in ſeine Ruhe⸗Kam⸗ 
mer getragen: Alleine dieſes iſt nach dem allerheiligſten Willen 
unſers Gottes geſchehen. Wie nun ihre Chriſten⸗Pflicht erfodert / ſie 


auch als eine in Gottes Wort wohl beleſene / und in mancher Sreuß- 


Probe 


Probe bewaͤhrt befundene gewohnt iſt / auch in Trübfal ſich an demſel⸗ 
ben zu ergögen / ſo wüͤntſche ich von Grund des Hertzens ⸗ der GOtt 
alles Troſtes wolle dieſe und viel andere Troſt⸗Gruͤnde in ihr zerſchla⸗ 
genes Hertz ſchreiben / und daſſelbe gnaͤdiglich wieder beruhigen. Sie 
aber bitte ich hoͤchlich / ſie verhindere doch die Troſt⸗Wuͤrckungen des 
heiligen Geiſtes nicht etwa in ihren Hertzen durch übermäßige Trau⸗ 
rigkeit: Sie verkuͤrtze ſich nicht ſelbſt das Leben / ſondern laſſe uns al⸗ 
len / inſonderheit aber denen noch unerzogenen Kindern ihre muͤtterli⸗ 
che Sorgfalt und vor GOtt vielgultiges Gebeth noch ferner genieſſen: 
Sie harre / wie ehemahl in nicht geringer Trangſal geſchehen / alſo auch 
itzo in ihrem groͤſten Hauß⸗Creutze auf Gott / ſie werde durch ſtille ſeyn 
und Hoffen ſtarck / und fey verſichert / fie werde zu rechter Zeit GOtt 
noch dancken / daß er ihres Angeſichtes Hülfe und ihr GdOtt iſt. Und 
hiermit ſchlieſſe ich / und verſichere fie noch ferner meiner kindlichen Ehr⸗ 
erbietung und Schuldigkeit / der ich verbl 


ibe 
Miner hochgechrten Frau Mutter 


jederzeit aufrichtiger / gehorſamer 
Sohn 
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Dat. Leipzig den 1. Febr. 
1704. 


Daniel Petermann. 


